Bröseln auf der Ostsee
oder

Travemünder Woche 2007

Die Sonne geht hinter uns unter, noch 200 km bis Berlin, das Radio nervt, aber keiner erbarmt sich, es auszuschalten, die Travemünder Woche ist für uns vorbei.

Vier segelreiche Tage an, auf und manchmal auch fast in der Ostsee liegen hinter uns mit fast allem, was dazu gehört: Sonne, Flaute, Regengüsse, spiegelglatte See, Hack, Feuerwerk und Lasershow, Wellen…

Der erste Tag begann für Malte nach der Deutschen Meisterschaft im 505er abends auf einem tropfenden Münchener Hauptbahnhof, für Katharina am Marburger Bahnhof und für Simon nach einer abenteuerlichen Nachtfahrt in Böbs Werft unter der Triasplane. 
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Während Brøsel erste Schwimmversuche in der Ostsee unternahm, durften Simon und Katha die ersten Pannen beseitigen. Es galt, das durchgezogene Spifall neu einzuziehen, die im Verein vergessene Windex zu ersetzen und anstelle des ebenfalls vermeintlich vergessenen Teils des Klaviers (nach dem ersten Segeltag tauchte er unvermutet in den Tiefen des Schwalbennests wieder auf) ein provisorisches Stück Feuerholz mit neuen Klemmen zu montieren. Mit einer obligatorischen Sichtung des Volksfestes und des Strandes endete der Samstag.
Nach einer Nacht, in der die ein oder andere Zeltnaht vor dem Regen kapitulierte, weckte uns eine SMS von Malte, der eigentlich pünktlich zwei Stunden vor dem ersten Start im Travemünder Bahnhof einrollen sollte, in der er uns mitteilte, dass die Bahn aufgrund von Unwetterschäden leider mehr als zwei Stunden Verspätung haben würde. Unser Glück waren nur die anfängliche Startverschiebung an Land sowie das anschließende gemächliche Startverfahren der Wettfahrtleitung. Pünktlich zum ersten Start überquerten wir mit Malte an Bord die Startlinie der Bahn Delta und konnten so ein DNC in der ersten Wettfahrt verhindern. Die ersten Wettfahrten stellten quasi ein Manövertraining für uns drei dar, da wir zuvor noch nie in dieser Konstellation gesegelt waren. Nach den ersten Kreuzen und Spigängen saßen unsere Handgriffe, die Wenden wurden schneller und auch das Spisetzen und -bergen begann zu klappen. Die Winddreher und der parallel zum Regen abnehmende Wind hielten uns auf Trab, nach einem 7., 6. und 8. Platz machten wir uns auf den etwas weiteren Weg zurück zur Kaiserbrücke. Doch dort angekommen ließ uns Brøsel immer noch nicht los, es wollten noch gewisse Kleinigkeiten erledigt werden: Malte und Katharina bauten unter Einsatz ihrer gesamten Geduld und sämtlicher an Bord befindlicher Zangen Federn an die Fußblöcke, während Simon den wieder aufgetauchten Teil ins Klavier einfügte und eine der alten Klemmen austauschte. So gerüstet konnte der zweite Wettfahrttag kommen. Leider hatten wir „zuviel“ Zeit mit Segeln und Basteln verbracht, so dass wir bei unserem guten Plan, anschließend duschen zu gehen vor verschlossenen Containern standen, da diese um 22 Uhr ihre Pforten schlossen. 
Katharinas beim Frühstück nicht ausgetrunkener Cappuccino sorgte dafür, dass wir auch am Montag nicht die Windbedingungen bekamen, welche wir bei unserer Meldung vor Augen hatten: ordentlich Wind gepaart mit Welle… Stattdessen versuchten wir sämtliche Dreher mitzunehmen, unsere Segelfähigkeiten bei Schwachwind auszubauen und die Sonne zu genießen. Nach einem 7. Platz in der 4. Wettfahrt segelten wir uns auf der zweiten Kreuz der 5. Wettfahrt total in die Pampa, so dass wir als 9. die rettende Ziellinie überquerten. Der Wind hatte sich im Laufe des Tages immer weiter verabschiedet, pünktlich zum Zieldurchgang verschwand er gänzlich, in der See konnte man sich spiegeln, wir dümpelten [image: image2.jpg]


dem am Horizont erkennbaren Hotel Maritim entgegen, sonnten uns und ließen uns im wahrsten Sinne des Wortes treiben. Nach gefühlten zwei bis drei Stunden erlöste uns das THW und schleppte uns der Kaiserbrücke entgegen. Beim leckeren KV-Chili-con-Carne auf der „Mare Frisium“, zu dem wir spontan eingeladen wurden, ergab sich für uns der sehr günstige Umstand, eine neuere Genua geschenkt zu bekommen, da man mit unserem alten Achterliek nun wirklich nichts mehr reißen könne. Vielen Dank!!! Der Abend wurde durch ein beeindruckendes Feuerwerk mit passender Musik und Lasershow auf der Trave abgerundet und endete wie immer auf den Isomatten in unseren Schlafsäcken.
Zur Abwechslung ließ Malte am Dienstagmorgen seinen halbvollen Cappuccino mitsamt Tasse auf dem Steg stehen, das Wetter konnte also schon wieder nicht das Nonplusultra werden. Dafür ließ aber die Genua nicht zu wünschen übrig, die Kreuz klappte gut und sogar auf dem Spikurs verloren wir zum ersten Mal keinen einzigen Platz – lag es an der leichteren Genua?! Aufgrund einer Gewitterwarnung ging es schon nach dem ersten Up-and-Down direkt ins Ziel, für uns auf dem 3. Platz. So konnte es unserer Meinung nach weitergehen! Stattdessen schickte uns die Wettfahrtleitung mit Startbereitschaft an Land in den Hafen. Diese Pause nutzten wir, um im Stechschritt zu REWE zu marschieren und Fleisch sowie einen Einweggrill für den Abend zu kaufen. Die Eile war umsonst, denn kurz nachdem wir am Zelt angekommen waren, schallte die Ansage durch ganz Travemünde, dass für diesen Tag keine weiteren Wettfahrten auf Bahn Delta stattfinden würden. Langsam kam auch die Sonne hervor, so dass der Rest des Tages mit gemütlichem Sudokulösen, Zeitung-von-Samstag-Einverleiben, Sonnen, Schlafen und anschließendem Grillen genutzt wurde. Das obligatorische Feuerwerk – diesmal leider ohne Musik – war äußerst gut abgepasst, denn keine zwei Minuten später prasselte der Sturzregen auf Travemünde hinab. Wir verkrochen uns im Zelt, hofften auf die Dichtheit der Nähte und schliefen voller Vorfreude auf die angesagten Windverhältnisse des nächsten Tages bei flatternden und knatternden Zeltwänden ein.
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Und siehe da – wir hatten uns nicht zu früh gefreut! Schon beim Frühstück fegten die Böen übers Leuchtenfeld, wir begannen zu überlegen, ob denn nicht noch jemand eine Fock für uns übrig haben könnte und Katha bereute es, am Abend vorher nicht doch noch ein Stück Fleisch mehr gegessen zu haben. Eine Fock gab es nicht mehr, dafür aber den aufmunternden Ratschlag, dass wir das schon schaffen würden. Los ging’s also, voller Begeisterung über den Wind und die langsam zunehmendem Wellen. Beim Probeschlag mit anschließendem Spisegeln löste sich unser Steuerbord-Backstag mit einem Ruck, so dass wir bis zum Start fleißig am Basteln und Schrauben waren. Auch der Lümmelbeschlag hielt zu Beginn der Belastung nicht ganz stand und verkantete sich in der Nut. Glücklicherweise rastete er beim Anziehen auf der Startlinie wieder ein und machte den Weg frei für eine gute Startkreuz. Leider mussten wir feststellen, dass mit unseren hakenden Spibaumbeschlägen das Bergen des Spis in Luv eher eine Bremsung als ein schnelles Manöver darstellt. Simon und Katharina waren am Ende der zweiten Wettfahrt quasi Meister im Entwurschteln des Spis… Trotzdem brachten wir es noch auf einen 7. und einen 5. Platz in den letzten beiden Wettfahrten, die den Spaßfaktor noch einmal enorm in die Höhe trieben. Brøsel kam ins Gleiten, surfte die Wellen hinunter, baggerte teilweise ganz ordentlich und wir waren einfach nur begeistert! Was für ein krönender Abschluss! 
Mehr oder weniger flott legten wir den Mast, kranten Brøsel, nahmen noch schnell die Siegerehrung mit, packten dann unsere Zelte und Taschen zusammen, stopften das Auto voll und machten uns auf den Weg gen Berlin. Und nun sitzen wir hier…

Ein riesiger Dank gilt unserem Trias-Transporteur Manfred Immler, unseren Genua- und Spinnaker-Sponsoren sowie der Trias-KV, die uns fleißig unterstützte! 
Eins steht fest: Es war nicht das letzte Mal Ostseewasser für Brøsel!
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